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Lehrerfcbaft und Volkstum.
Am Pfingstmontage ist in Straßburg der Deutsche

Lebrertag zusammengetreten. Dieser weitaus größte
M Lehrcrvereme der Erde - er zählt in ungefähr
janizig Landesoerhitnden und über 3000 Zweigvereinen
aber 120000 Mttglleder - hak bekanntlich im letzten
Kmter zu recht stürmischen Auseinandersetzungen im
Straßburger Landesparlament und weiter im Reichstage
and auch im preußischen Abgeordnetenhause geführt. Diese
Kampfe haben, wie natürlich, auf dem Lehrertag in Straß-
bürg letzt ihr Nachspiel gehabt. Aber nur der geborene
Kampfbahn wird ihnen seine Aufmerksamkeit schenken.
Biel wichtiger und ersprießlicher vor allem will uns be-
iiutfen, was an sachlichen Themata der Berufsarbeit
Gegenstand der Debatte gebildet hat. So haben recht
bemerkenswerte Verhandlungen stattgefunden über die
Frage, wie weit die Fortbildungsschule zur Ver¬
mittlung geeigneter Jugendlektüre fruchtbar zu
machen sei. So bedeutungsvoll dieses Thema auch ist. so
In es hier doch zuruckgestellt um des anderen noch bedeut-
lameren willen: »Was kann die deutsche Lehrerschaft dem
.Deutschtum im Auslande bedeuten ?"

Die Geschichte des deutschen Volkstums ist. wenn
°on >̂er Grenze mit anderen Nationalitäten her

betrachtet, leider vielfach identisch mit einer sich ständig
Verlustliste des Deutschtums . Blicken

0 'ten. so treffen wir überall, in Rußland , in
Preußisch-Volen m den slawischen Ländern Österreichs auf
?!L Iö!r e von Namen deutschen Klanges , deren
fil putsche Bewußtsein verloren haben, ja.
SLÄ * .̂ hrer der deutschfeindlichen Nationen

. .̂ seinur an Leute mieden großen polnischen
achter Biedermann, oder den radikalen tschechischen

W ? Sregl erinnert. Gehen wir nach dem Süden , so
deffen wir m der Stord-Lombardei auf große Landstriche.
ne «lndeutschen Bauern besiedelt sind: Gegenden^
mdenen  vor hundert oder zweihundert Jahren noch all-

deutsch gesprochen oder wenigstens verstanden
,l” denen sich die Bewohner heute als Vollblut-

^ Welle des Welschtums ist dort immer
nach Norden, nach Tirol , gebrandet ; einst rem»
Gegenden und Städte — genannt sei Trient —
L r,etn "alnmisch , und zwar sind sie es vielfach erst

°en legten Jahrzehnten geworden. Daß in Nord-
LT1 ei£ verschwindender Teil der Nachkommen-
deurscher Siedler deutlch geblieben ist. ist allgemein

b Anahnelung an das immerhin bluts-
auote Englisch geht dort in beschämend raschem Temoo

Stoamerijn 1*$ -lehUmmer aber ist es noch, wenn in
feT,S ' a l? Argentinien, sich deutsche Handwerker

.den niedrig stehenden Eingeoorenen.
uimnngsabkommltngen au - Spanien , anähneln.

Wen «Ä ^ ^ n öuß Deutsche ihrem Volkstume
v d Nicht ihr Stamm , ihr BiUt stirbt ans.
t ,r ai letzt sich vielfach in dem neuen Volke
.Llk. ror̂ entlicher Kraft wieder durch. Die Abkömm-
t - fiL x ü c en  Renegaten zeigen in sehr häufigen
s.'b'. Minden Volkstum, in dem sie aufgingen.
^ «verlegen, daß fie ohne weiteres m die Führer-

Das erweist ein Blick in die Armee-
Staatshandbücher Rußlands oder einer in

« « wouch des österreichischen Aogeordnetenhauses.
gegangen ist all den dem Deutschtum treulos

ifofTf Nachkommen deutscher Eltern und Ahnen das
uiammengehörigteit mit dem deutschen Volks-

Gefühl der Zusammengehörigkeit beruht
W », fVLri n9e? auf der Gemeinsamkeit der Sprache.

Hmchelei. wenn ein Mann wie Biedermann
öeneti in ihrem Namen das Jnfiegel

* « % lun{t aufgedrückt ist. sich als Nationalslawen
fcmoa'wL, *5 Vaterhause war polnisch oder tschechisch
^ "lgap.,L,vrache. Elternliebe , Gott , Poesie sprachen

io sLh ü Kutscher, sondern mit slawischer Zunge.
Wg ™t^ ten |xe sich längst Slawen , ehe sie einmal
-4es fet Û ten, ^ ihr Name eigentlich deutschen

irr also hindern, daß dem Deutschtum weiter
man^ vi>e zersplitterten Söhne verloren gehen,

beutick- ^ Een Dingen dafür sorgen, daß ihnen
vertrm- Drache incht nur verständlich, sondern lieb

"Urlaub- , > i: Deutsche Schulen dem Deutschtum
~ erhellt" lt* brief Forderung , die sich deshalbzuUni) sofort sehen wir bub 8i- zr->kî -srZanr C;  sofort sehen wir

^slandpOaeerei , Anlaß hat, sich o
' r ue/ kümmern.

daß die Lehrer»
— — . . . das Deutschtum

kümmern.
Saber ber  deutsche Lehrer, der nach der

, ^>ka La Plata , nach China oder nach
Stichen sm- u‘n dort deutsche Buben und Mädels
Su  Hause Frauen zu erziehen, auch der,

ju dk, hat hier eine große und segensreiche
Un Ohsi,. , ff- Die deutschen Vorposten im Süden

b;e s ?kden vielfach unter der geringer) Unter-
vus den deutschen Stammländern

-ilichU' bud es Slawen und Welschen eine nationale
Strich* r» . .übrwll für ihr Volkstum zu

“ M diesen Dingen gegenüber in Deutschland
tfc.
a^ eltte Mtacuuutt Ul ä ; cui | u ; iuuu
Airi' chg- tzbrordentlich beklagenswerte Gleimgültig-
ßvi. V),p̂ k.dv zwar in den letzten Jahren besser

ebenso oxel. wenn nickt mehr, bleibt noch

Hachenburg, Mittwoch den 18. Mai 1910 Anzeigenpreis (im Voraus zahlbar)
die sechsgespaltene Petitzeile oder deren

« 15 Pfg ., die Reklamezeile 30 Pfg.

iV er  Urer . tn erster Linie zum Werkeberufen. Nicht, daß er Chauvinismus pflegen soll. Aber
rum Deutschtum, den den Stolz auf das

deutsche Volkstum wecken und pflegen. Er soll schon den
empfänglichenKrnderseelen einprägen, daß es unsere Sache
uk. wenn xn Sudtirol oder in Argentinien um Deutschtum
oder Welschtum der stumme, zähe Kampf geht. Er soll den

dafür schärfen, daß es schmachvoll und
erbärmlich ist. vom eigenen Volkstume aus Bequemlichkeit
oder gar um äußerer Vorteile willen zu lassen. Kurz er
wll den deutschen Kindern zu Hause die Pflicht gegen die
Deutschen m der Fremde zum selbstverständlichen Besitztummachen.

politische Kunclschau.
Deut Fehes Reich.

• +^ er  batte jüngst als seine Forderungen
m der WatzlrechtSfrnge bezeichnet: direkte Wahl und
Neueuckeckungder Wahlkreise. Gegen diese Forderungen
erhob der Zentraloerband deutscher Industrieller Protest.
Jutolge des Protestes des Zentralverbandes bat sich nun
auch der Bund der Industriellen veranlaßt gesehen, auf
den Plan zu treten. Er tritt in einer Erklärung an die
Seite des Hansabundes. nimmt damit also zugleich
Stellung gegen den Zentralverband . Der Bund der
Jiwustriellen sucht geltend zu machen, daß der überwiegende
Teil der deutschen Industrie nach wie vor den Standpunkt
siN'.nmmt. daß die geheime und direkte Wahl nach dem
Vorgänge fast sämtlicher Bundesstaaten auch in Preußen
euizusuhren sei. Die vom Herrenhaus angenommene Vor»
tag.- sei deshalb nach seiner — des Bundes der Industriellen

Auffüllung nicht als genügend anzusehen.
+ Der preußische Kultusminister hat. wie berichtet wird,

neuerdings inbeAig auf den ckieligiousunterricht in den
on " ,slichcn Volksschule,i , Mittel -. Rektor- und höheren
'Mädchenschulen entschieden, daß die „alten Bestimmungen
^Artikel 24  der preußischen Verfassungsurkunde vom
Si. Januar 1850) nach wie vor in Kraft bleiben". Die
Entscheidung wurde sckließlich durch die Tatsache veranlaßt
daß vielen Geistlichen die Ortsschulaufsicht entzogen
worden ist. Zum Unterschied von der „staatlichen" (nicht
geistlichen) Ortsschulaufsicht bleibt den Religionsgesell,
schalten sowohl katholischer wie evangelischer Konfession
d'e „Leitung des Religionsunterrichts " nach wie vor »in-
i’cnriUeit. In dem Erlaß des Kultusministers wird aus-
gerührt, daß es sich bei der Leitung des Religions-
mirerrichtes im Unterschied von der „Aufsicht über den-
setben allem um den religiösen Inhalt der Unterweisung
sandelt und daß zu dieser Leitung der Pfarrer als Träger
des kirchlichen Lehramts berufen und berechtigt ist Da
wo d>e Ortsschulaufsicht der Geistlichen aufgehoben ist!
werden sie vorläufig sämtlich mit der Leitung des
Religionsunterrichtes beauftragt.

+ In Bestätigung früherer Meldungen wird aus Brüssel
abermals berichtet, daß das Protokoll des belgisch,
dcnrsch-englischen Abkommens über die Regulierung der
Grenzen der Kongokolonie unierzelchnet worden ist. Die
Grenze zwischen Deutsch-Ostairxka und der Kongokolonie
bildet der Rusisifluß und der Kiwusee. Die Insel Kwiouri
fällt an Belgien. Dann geht die Grenzlinie östlich von
Goma über den Karissimbigipfel bis zum Sabiniogipsel
wo die deutsche, die englische und die belgische Grenze
zuiammentreffen. Von dort läuft die Grenze zwischen dem
Kongoterritorium und Uganda in gerader Linie über den
Ugabuagipfel und den Jia afluß entlang bis zum Eduard-
see uiw. Man ist der A.isichl. daß die Grenzregulierungs¬
frage eine für alle Beteiligten vorteilhafte Lölung ge¬funden bat.

-»- In Mitteilungen aus Kopenhagen, die angeblich aus
dortige diplomatische Kreise zurückzuführen sind, wird ver-
ichert, König Eduard habe ein politisches Testament
hinterlassen, das besttmmte Richtlinien für die nach seinem
Tode zu befolgende Politik enthält und seinen Nachfolger
lveziell auffordert , die mit einzelnen Kontinentmächten
nngegangenen Bündnisse hochzuhalten, aber auch mit den
Drexbundmächten korrekte Beziehungen zu unterhalten.
König Georg, sein Sohn und Nachfolger, möge in aus-
gleichender Gerechtigkeit bei der Behandlung der aus¬
wärtigen Politik sein ganzes Bestreben dafür eüisetzen,
daß der Friede erhalten bleibe.

Großbritannien.
Überführung derLeiche König Eduards aus dem

Bucking-Palast nach der Westminster-Halle ist am 17 d M
m Gegenwart von vielen Tausenden von Menschen' er¬
folgt. Die Stimmung des Publikums war von feier¬
lichem Ernste. Im einzelnen wird berichtet: Gegen 12 Uhr
Wittags begann das Trauergeläute der großen Glocke
„Big Ben" auf dem Turm von WestminMr und ver¬
kündete den Abmarsch des Trauerzuges vom Palast Un¬
mittelbar hinter der Lafette mit dem Sarg wurde die
königliche Standarte getragen. Dann folgte König Georg
allein, hinter ihm der Herzog von Cornwall und Prinz
Albert, des weiteren zu je dreien die wideren Fürstlich-
kecken. Den Schluß des Leichenzuges bildeten die Wagen
mit den fürstlichen Damen . Bei der Ankunft vor der
Westminster-Halle wurde der Sarg von dem Erzbischof
von Canterburv . dem Lordaraßkämmerer . dem Karl

2.Jahrg.
Marsyal und ivkr. Harcourt empfangen. Nachdem der
MUsdUnst statt. ^ ^ ^ stellt war. fand Gedächtnis-

vralUirn.
X Bon einem deutschen Kaufmann, der soeben von einer

längeren Geschaitsreffe aus Nord-Brasilien zurückgekehrt
ist. wird — eindringlich warnend — über die Laae der
von der Madeira -Man,ore Railwap Co. engagierien
deutschen Arbeiter berichtet. Diese Gesellschaft wirbt
durch Vermittler und durch geschickt ahgefaßte Reklame-
"ureigen m deutschen und anderen europäischen Zeitungen
deutsche, osterrelchlschen a. Arbeiter nach den ungesunden
Gebieten des Amazonenstromes m Nord-Brasilien an. Es
werden enorme Lohne versprochen, ohne dabei doch an-
zugeben daß das Geld im Verhältnis in Brasilien viel
weniger Wert hat und alles viel teurer ist als in Deutsch,
lanb und in keinem Vergleich zu den heimatlichen Ver-
haltinssen steht. Viele, mit dem Los in der Hemat nicht
zufriedene und unternehmungslustige Arbeiter und Leute
anderer Berufsarten lassen sich durch die Reklame be-
wegen, hmauszugehen und ihr Glück zu versuchen. Einmal
am Bestimnlungsort im Innern angelangt, finden sie aber
sehr bald, dag ste das Opfer niederträchtiger Bor-
wiegelungen geworden sind. Schon das ungesunde Klima
"acht es Europäern fast unmöglich, dort, wo ihnen © off
und Arbeitsstätten angewiesen werden, längere Zeit zu
existieren. Die unerträglichen Zustände treiben die neuen
Ankömmlinge nach kurzem Anfenthall in die Flucht.
M °n sucht sich unter großen Gefahren und Anstrengungen
nach dem Nächstliegenden größeren Ort Manäos , Haupt-
stadt des Amazonengebletes. zu retten. Diejenigen, die
nach wochenlanger Reise die Stadt Manäos erreichen,
bestürmen das deutsche Konsulat, flehentlich bittend, man
möge ste nach Europa zurückexpedieren. oder sich in irgend
einer Weise ihrer annehmen. Das geschieht denn auch
soweit es .irgend möglich ist. Aber Hunderte der Ärmsten
sollen gleichwohl zugrunde gehen. Es kann deshalb vor

und Verlockungen der obengenanmen
Gejellschast gar nicht genug gewarnt werden.
Hl !» In - und Ausland.

l 7' k̂ ai. Die nationalllberale Fraktion des
^, ?°»^ /ietenbauses wird am 26. d. M. eine Sitzung ab-
^a 'ten. in der über ihre Stellungnahme zu den Beschlüfien
besch?offen" wÄden fott* * ^ Wahlrechtsvorlageendgültig
Kärt̂ n!,enc< Bei  der Rückkehr des Deputierten
Eh »™?« sUä  Dadrid kam es gestern zu lebhaften Kund-der Menge. Die Polizei wurde mit Steinen be.
!nÄ .'«Un ^ab infolgedeflen Feuer, wodurch mehrere

aErwundet wurden. Ein Polizeioffizier wurde
oer̂ ftet" "̂ getötet. Zahlreiche Personen wurden

Newyork. 17. Mai. Der Ausbruch des Krieges zwischen
Peru und Ekuador wird jeden Augenblick erwartet. Die
Truppen der beiden Staaten nähern sich bei Apavaca.
Columbien t̂d)net  Ö “f ÖiC Unterftü6unfl DOn  Chile und

Hof- und perfonalnachr{d)ten.
* Kaiser Wilhelm sowie Prinz Heinrich von Preuß 'en

baden sich zur Teilnahme an den Begräbnisfeierlichkeiten
für den verstorbenen König Eduard nach London begeben.

* Wie noch berichtet wird, hat der Kaiser dem Ervräfidenten
Theodore Roosevelt am Abend vor deflen Abreise von
Berlin durch einen seiner Generaladjutanten als Abschieds-
geschenk ein Eremplar des Prachtwerkes „Der Kaiser und die
Kunst", das vor einigen Jahren hergestellt wurde, überreichen
lasten. Auf das Titelblatt des Bandes hat der Kaiser mit
eigener Hand eine lange und ausführliche Widmung ge-
schneben. _

KongrelTe und Versammlungen.
** Verbandstag preußischer Volksschullehrcrlnneu. Der

Verem der preußilchen Volksschullehrerinnenhält zurzest in
Berlm leinen 8. Landesverbandstag ab. Auch Vertreter ver-
schledener Behörden wohnen den Verhandlungen bei. u. a.
voin Kultusministerium Oberregierungsrat Schöppa.

Preußischer Richtertag. Unter starker Beteiligung von
Richtern und Staatsanwa ten aus ganz Preußen wurde in
Berlin der Zweite Preußische Richtertag abgehalten. Den
Vorsitz führte Landgenchtsrat Kade (Berlin), der auch den
Jabresbericht erstattete. Darin streifte er auch die Aussichten

die Lage der Strafprozeßreform. Alle Hoffnungen und
Wumche des deutschen Rlchterstandes auf eine Neuordnung
der Strafprozeßreform werden so lange nicht erreicht werden,
»als das Schwurgericht immer noch als ein Noli me tangere
gut . Hierauf sprach Landgerichtsdirektor Grimm (Wies-
baden) über „Die Ausbildung und Anstellung der Richteruiw Staatsmiwalte m Preußen ".

^duard VXX. — ein Serumopfer?
OÜou unserem medizinischen Mitarbeiter .)

Wenn früher ein Großer der Erde starb, dann suchte
me ungeduldige Phantasie das ganze Weltall nach den
^aaien ab. Die amtlich geeichten Zeichendeuter wußten

1 krast  ihrer Begnadung - die inneren Be-
Übungen irgend einer Naturerscheinung und des Todes
S/r . u finden. In der modernen Zeit hat sich an
a^ 'er Übung eigentlich mir der äußerliche Klimbim
h. ? t  t ; Dre Naturwunder werden jetzt durch die Wunder
orr Technik erlebt. Denn obne . Wunder" kommt der



:

Mensch (scheint's) nicht aus . Wenn ein Mann von
.0 Jahren stirbt — ein Mann , der gut gegessen und auch
nlcht Schlechtes getrunken hat, kein Verächter eines
kräftigen Kräutleins war . — so würde ein jeder sagen:
er hat die Grenze seines Lebens erreicht und Gott nahm
ihn zu sich. Ist dieser Mann aber ein König, dann machen
d!e Leute bedeutungsvolle Gesichter. Wer weiß, -was
»nian" mit dem alten Herrn gemacht hat ?! . Man " sind
natürlich die Arzte, denen ja — „bekanntlich" — alles
zuzutrauen ist. Und so. heißt es denn, ist der alte König
von England eines ganz unnatürlichen Todes gestorben.
Man hat ihm nämlich ein Serum gegen Luftröhren»
katarrh unter die Haut gespritzt.
, Was ist denn eigentlich Serum ? Es ist nichts anderes

als Blutwasser. Nimm etwas frisches Blut , laß es stehen,
so setzen sich unten die Blutkörperchen ab und oben bildet
srch eine klare Flüssigkeit. Das wußten schon die Schlächter»
lehrlinge vor 5000 Jahren . Was aber die Gelehrten jetzt
herausstudiert haben, ist gar ein Wunder. Sie sagen:
Wenn ein Mensch eine seuchige Krankheit überstanden hat,
so heißt das, daß sein Körper aus sich heraus Stoffe ge»
ichapen haben muß, welche die Schädlichkeiten unschädlich
gemacht haben. Der Feind ist angegriffen worden von
Kräften, die er eigentlich selbst erst in dem befallenen
Körper geweckt hat. Man denke, in ein friedliches Land
fiele eine Räuberhorde . Würden sich da nicht selbst die
Friedlichsten zur Wehre setzen? Nun fragten die Weisen:
Wo bleiben denn diese Schutzkräfte? Und sie sagten sich:
ne konnten nur in den menschlichen Säften kreisen und
mußten in der „Mutter der Säfte ", in der Blutmasse zu
finden sein. Und als man die Probe aufs Exempel machte,
stehe, da war 's recht. So entstand das Heilserum. Hot
z. B . ein Pferd die Bräune durchgemacht, so müssen in
seinem Blute die siegreichen Schutzkräfte sein. Spritze
ich nun dieses Serum , dem man gar nichts Besonderes an-
sehen kann, einem an Diphtherie erkrankten Kinde ein, so
unterstützt es die abwehrenden Säfte und hilft den Feind
und seine Gifte unschädlich machen. Nicht so überraschend
stnd die Erfolge bei der epidemischen Genickstarre, beim
Starrkrampf , bei der Tuberkulose u. a. Aber das liegt
wohl nur an bestimmten kleinen Fehlern in der Her¬
stellung. die auch noch beseitigt werden können. Immer
neue Krankheiten nehmen die Forscher „in Angriff ". Sie
schreiten von Sieg zu Sieg.

Wer ganz sorgsam gelesen hat, der wird eine Frage
bestimmt nicht stellen: Gibt es ein Serum gegen Knochen»
brache? Es gibt keins und es wird wohl auch k-nns
geben. Denn der Knochenbruch ist ein ganz örtliches
Melden und dre Folge einer zufälligen, äußerlichen
Schadlrchkert. Da hilft sich schon das benachbarte Gewebe
und flickt das Loch aus . Die Wirkung des Serums oder
ruptiger der verschiedenenSera ist eben eine begrenzte
Sie kann nur für solche Krankheiten erhofft werden, d-e
durch unendlich kleine Lebeivesen (Bakterien) erzeugt
werden. Begrenzt ist die Wirkung aber auch in dem
L>inne, daß der Wille zur Heilung im Körper angeregt
und gesteigert wird . Wo bereits große Verwüstungen
ungerichtet stnd, wird das Serum nur eine schnelle Ver¬
narbung erzielen. Die Zerstörungen des Lungengewebes
durch die Tuberkelbazillen wird kein Serum reparieren
können. Es wäre schon ein Glück, wenn die tiefer¬
fressenden Katarrhe Halt machten und sich wie narbiges
Gewebe die Locher und Hohlen zusammenzögen.

So muffen wir denn manche Hoffnung begraben:
chronische Nierenentzündungen , Herzklappenfehler. Alters»
star wird me ein Serum heilen.

Aber eine Hoffnung bleibt uns doch: daß es noch
einmal gelingen wird , überhaupt die Blutmasse unseres
Organismus zu verjüngen, die Gefäße wieder zu ver»
jungen, das Alter zu einer lästigen Angewohnheit zu
ulaZen von der die Kunst der Arzte uns befreien kann.
Noch ist dieses Serum gegen das Altern nicht erfunden.
So muffen wir uns mit den Mitteln behelfen, die wir be»

konnten. Mit der Lebensfreude, mit der Schaffens¬
lust, trat cher ^weimdschaft. Die Wirkung des Serums
hat viele Grenzen. Diese idealen Heilmittel sind aber un»
begrenzt. Dr  g . M  Thomas.

Gne Dornenkrone.
Historischer Roman von Freiherr von Winterfeld,

kds Nachdruck verboten.

- mfine  Hand, " entgegnete Petron und haschte
m der Dunkelheit nach der Hand des Professors , welche
er innig druckte. „Tod oder Freiheit fei unsere Losung."

„Tod oder Freiheit , ja anders kann sie nicht lauten:
fünf Jahre muffen es sein — die Zeitrechnung habe ich
Ekmt - daß ich in dem feuchten, halbdunklen Loche
chmachte. Meine Nahrung habe ich Ihnen schon ge-

schildert; Als Lagerstatt dient mir ein Haufen modrige
Stroh und einige alte Decken. Daß ich noch Lumpen
auf dem Leibe trage, verdanke ich dem Umstande, daß
ich einen Anzug von sehr gutem Stoff trug, als mich die
Ha eher m Banden schlugen und hierherschleppten in diese
Holle.

„Nie ahnte ich, daß in meiner unmittelbaren Nähe,
Gefangene solche Leiden erdulden müssen," entgegnete
Petron , der jetzt einsah, daß der Schließer wohl recht
hatte, ivcnn er ihm riet, zufrieden zu sein und sich nicht
zu beklagen. Um wie vieles besser war seine Behand-
luna dagegen und doch war er des Lebens überdrüssig
geworden.

„Nun werden Sie vielleicht denken, ich bin ein arger
Bösewicht." fuhr der Professor fort. „Dock Sie sollen
sogleich meine Gei'ckichte erfahren. Meinen Namen habe
ich Ihnen schon genannt ; ick war Lehrer an einer höhe¬
ren Sckule in Westfalen . Da kam des Unglück über
unsere Vrovinz — wir kamen unter französische Herrschaft.
Ich gehörte zu den Männern , die sich mit der neuen
Staatenordnung nicht einverstanden erklärten und damit
auch nicht hinter dem Berge hielt ; manches kräftige Wort
ist gefallen. Ich wurde zunächst meines Amtes entsetzt,
aber das Schlimmste stand mir erst noch bevor. Ich
war nicht einmal einer von den ärgsten Franzosenhassern,
mich empörte nur das Unrecht; aber sei es. daß man
mich für gefährlicher dielt oder daß mich ein Denunzianl
verleumdete, erfahren hohe ich es nie, wie ich auch durch

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den IS . Mat.

Sonnenaufgang 4°' I! Monduntergang 3" N.
Sonnenuntergang 7-- II Mondaufgang 2" N.

m>f> ^ b^ N ' losoph Gottlieb Fichte in Rammenau(Oberlausch)
aett - Hey in Ichtershausen(Thür)
KL .-Kaiser Nikolaus II. von Rußland geb. — 1898  Eng.
Iischer Staatsmann William Gladstone in Harvarden Castle gest.
J ? MllSkelmenscĥ Auf dem 17. Deutschen Turnlehrer.

Darmstadt geschloffen wurde, wurde ein»
öte  it ra0e  gesprochen, wie die Befreiungen vom

| ™ . i e wohl am wirkungsvollstenzu bekämpfen wären,
an? Ä n*,fl?r krastige Wortlein geredet, und die Choräle
auf den Muskelmenschen wurden vielstimmig gesungen. Aber
qÄ doch spuren, daß verständige Männer verständige

Menschheit braucht Muskelmenschen.
Der straffe Muskel kann ,uns aus dem Schlamm der Ver¬
geistigung ziehen und wieder aufrichten. Die Pflege des

wie ein fest Gemäuer gegen die Gefahr
einer sich verfeinernden Kultur, vor der selbst der schlichte
Mann des Dorfes nicht flüchten kann. Die gewürzten

verdrängten den Grießbrei, das Bier verdrängt die
Much- Dre vom Zigarrenaualm erfüllte Luft ist auch nicht

° f ^ r frische Atem der Mutter Erde. Und die
ras1»!« k>ie Sinne oft heiß macht, macht magerer.

binterm Pfluge. Und Gottes Welt
Ä auch ern Buch. Aber darin stehen schönere Geschichten.
Wer sie, lesen kann, wird kräftig und bleibt frisch. Aber das
kann nicht ein jeder. Und da soll denn das Turnen den
Körper drillen. Es soll aus dem nervösen Schmachtlappen
einen straffen Muskelmenschen erziehen, der auch einmal —
nicku" Ä .H, ^ -̂ bine, Faust machen kann: und
Nicht nur m der Tasche! Soweit ist alles gut. Und ein

«ann dazu Ja " und „Amen" sagen. Aber da kam
kMr °uf den Turnlehrertag und wollte, daß den dienst-

Imabm ^ mpütiGcn.  die nicht körperlich gut
sind, die Vergünstigungen entzogen werden. Nein,

sagten da dre anderen Turnlehrer, das geht zu weit Und
and TJ lüS  fo: „e§ ^vortrefflich , gute MuskAn zu habenunö es ist angenehm, über einen zehn Meter breiten Graben
ftSbt aU gr°f,nnes' ^ ch em Aufzug am Reck ist kein übe"Akucklein. Aber danach kann man füglich den Menschen

Tatzen . Der Muskel darf immer nur Diener sein.
S 'ÄÄ i

Üi?I°M aniufanOT m,f‘ Wl  w -„ et nichts

* BomEsel und vomSchlvein.  Unsere Sprache
schätzt manche Tiere andern gegenüber besonders niedrig
ein. Dazu gehört u. a. auch der Esel. Einen andern
Menschen so zu nennen , gilt als Beleidigung , während
man doch in gewissen Augenblicken, wo man irgend
E Eselei begangen hat , keinen Anstand nimmt , alles
Selbstgefühl vergessend, durch den Ausruf „Ich Esel !"
sich selber als einen solchen zu bezeichnen. Sehr tief
steht in der durch die Sprache angedeuteten allgemeinen
Schatzung auch das Schwein . Es gilt vor allem als
Bild größter Unreinlichkeit, und keiner will daher , wenn
er auch in jüngeren Jahren zuweilen , etwa bei Tische,
em Ferkel genannt worden ist. später ein Schwein heißen.
Wohl aber wünscht jeder im Leben Schwein zu haben.
Das fruchtbare Schwein erscheint schon im Volksglauben
als em glückbringendes Tier . Im Kartenspiel hieß auch
früher das As die Sau (es trug auch das Bild einer
solchen) ; doch lag in der burschikosen (d. h. dem Stu-
dententum entstammenden ) Redensart ursprünglich ein
gewisser Spotts ; sie bedeutete „unverdientes Glück haben ",
«1  Ü t[t uwhrscheinlichsten , daß sie einem alten
Brauch bei Wettspielen , namentlich Schützenfesten und
andern bürgerlichen Waffenspielen entstammt . Hier war
namstch der letzte Preis regelmäßig ein Schwein , und
der Pritschmeister , die lustige Person bei solchen Festen,
überwies es dem Gewinner , der ja streng genommen
mehr Be, >egter als Sieger war , mit feierlich spöttischer
Beglückwünschung, und er mußte es dann unter dem

keinen Richterspruch verurteilt worden bin und nicht
weiß, wie lange ich hier bleiben soll, da man mir jede
Auskunft verweigert. Den Gouverneur sah ich nur ein¬
mal gleich nach meiner Ankunft und hierbei brüllte er
mich mit einigen unverständlichen Morten an, aus denen
rch nur Krummscbließen unh Niederjchießen deutlich ver-

verließ er mich. Also kurz nach meiner
Amtsentsetzung erschien eines Abends eine militärische
Eskorte m meiner Wohnung — ich mußte folgen —
naa ) einer wochenlangen Reffe unter strengster Bewach¬
ung wurde ich hier lebendig begraben."

"§ juch über die, welche eine solche Schändlichkeit an
sindm !"beginsien — möchten sie doch bald ihren Richter

Jubel und Spott der ausgelassenen Menge
treiben . Daher Redensarten wie : „Der die
führt , der darff vor schimpff nicht sorgen" n «
den Schaden hat , braucht für den Spott nichts
denn „Schimpf " hieß, ehe es seine heutw-
erhielt , zuerst „Scherz" und dann „Verhöhn,,
- Uebrigens bedeutet auch das inundani
ursprünglich „Mutterschwein ", dann - sZ_
und noch bei Frisch — einen unflätigen J1
erinnernden Menschen, und endlich erst, M
kennen, einen wilden , durchtriebenen
solches Mädchen.

Hachenburg, 18. Mai . Am vergangenen &
wurde in das hiesige Untersuchungsgefängnis
lahrter Landwirt aus Oberhattert einqelieW
sich schwerer sittlicher Verfehlungen an einem^
pflichtigen Mädchen schuldig gemacht haben
sofort eingeleitete gerichtliche Untersuchung ergg
losigkeit der Verdächtigungen , sodaß der Mg
auf freien Fuß gesetzt wurde.

-r . Waid mannslust  I Den Rehböcken
gebung ist man seit Eröffnung der Jagd
Psingsttage schon scharf zu Leibe gegangen,
am ersten Tage erlegt im Revier Hachenbur
im Revier Gehlert drei Stück. Auch eine
werte trächtige Ricke mußte bereits an dieseml
den Schuß eines neugebackenen, jedenfalls a««
hiesigen Jägers ihr Leben einbüßen . Es wird'
von Interesse sein zu vernehmen , daß ein l
Förster diesen „Nimrod " aus frischer Tat erta

)( Altstadt, 18. Mai . Am 2. Pfingstfeier
der Männergesangverein Altstadt unter Le.,
neuen Dirigenten Herrn Lehrer Abel auf dem
Wettstreit in Daaden im ersten Singen dritter ft
aufgegebenen Chor „Kriegers Abschied" und
wählten Chor „Und drüber sang die Rachtig
sechs wettsingenden Vereinen den zweiten
150V, Punkten , bestehend in einer Bowle,
wettftngen mit Chor „Ich hört ein Vögle»,
erhielt der Verein mit 73 Punkten den zweilei
preis und im Haupt -Ehrenwettsingen mit 71
den ersten Haupt -Ehrenpreis . Am Dienstag ab«
unter Beteiligung der Bevölkerung Altstadts bei"
der Preise im Burggarten an der Linde stu».
den Klängen der Müschenbacher Musikkapelle
sich der Zug mit den Preisen , welche von me
unb zwei Mitgliedern vorangetragen wurden, „
beiden Bannern des Vereins (die alte Fahne
noch aus dem Jahre 1863) durch die Straßen
burgs , dem Vereinslokal zu, wo eine vielköpfig
den Zug erwartete . Hier wurde die Feier l
Schoppen guten Altstädter Bieres und ve
Liedern und Toasten in gemütlicher Weise bei

Montabaur , 17. Mai . Neueren Nachrichten
wird die Neubaustrecke Westerburg - Meudt - ^
am Mittwoch den 1. Juni d. I . dem Verkehr,
Die landespolizeiliche Abnahme findet am 24
d. M . statt.

Limburg, 17. Mai . Zu einer wüsten Schb
es am 1. Pfingstfeiertag gegen Abend . In . .
lchaft zum „Falstaff " befanden sich mehrere5
von dem nahegelegenen Diez. Als dieselben
lich wurden , setzte sie der Wirt an die Lust,
empört , versuchten die Soldaten wieder in
einzudringen . Sie stachen mit ihren Seitengen
Türfüllungen ein und kamen auf diese Weise r.
Lokal, wo sie mit den anwesenden Gästen in

So blieb schließlich nur unten durch übrig,
tägliche Beobachtungen überzeugte ich mich, daß t
meiner Zelle und der Außenmauer nur die Ihngt
also keine allzugroße Entfernung . Wenn ich daher
Stollen von meiner Zelle aus unten aushöhlte,^
ich doch mit der Zeit soweit kommen, daß ich1
halb des Schlosses befand." ~_

„Vlbet  dann wären Sie ja über dem Meere
gekommen." unterbrach Petron den Professor. J

„freund , _es lebt ein Herrgott im Himmel, er wird
em Richter . lein. Trotz aller meiner Leiden babe ich
den Mut nickt verloren, mein Gotwertrauen bat mich
aufrecht erhalten. Obwohl ich vom Leben nickt viel mehr
zu hoffen habe, ck bin ich doch nie au* den Gedanken
gekommen, mir relfcft den Tod zu geben. Sie sagten
vorhin das: Sie die Absi ' t aehabt haben ; ich begreffe
das ja, denn Sie sind noch jünger und in jüngeren Jah¬
ren verzweifelt man leichter. In meinem Alter lernt
man aber den Wert des Lebens schätzen und wirst es
daher nicht so leicht von sich, sondern wartet geduldig, bis
uns d"r Echöpser von selbst wieder zu sich ruft. Als
ich einsah, ^ daß mein Ausenrhalt hier in dem Felsen¬
neste wohl bis an mein Lebensende dauern ivürde, da
begam« ick allerhand Pläne zu schmieden, uw. aus dem¬
selben zu fliehen. Ich habe diese und jene Möglichkeit
erwogen und wieder verworfen, denn zu allem sthlten
mir die Hilfsmittel . Die Mauern sind so stark, daß sic
nicht zu durchbrechen sind; in meinen Kerker sülr.t ein
Fenster, welches jo klein ist, daß kein Mensch hindurch
kann und außerdem ist es noch vergittert und beendet
sich auf der Hofseite. Während des täglichen Spazier¬
ganges unter Aufficht der Soldaten einen Fluchtversuch
wagen, würde den sicheren. Tod bedeuten.

„Das wollte ich eben."
„Und wenn dies Ihnen gelungen wäre ?"
„Wenn ich nur dies erst erreicht; ich bin

Bergsteiger, ich würde den Felsen schon hinab,
sein und ein Mal so weit, würde es schon einen
Weg zur Rettung gegeben haben, wenn ich nur ‘
ßen wäre.

„Unb jetzt glauben Sie nun alles verloren
„Nein, nein, mein Freund ; im Gegenteil,

rmten Kräften wird es viel leichter gelingen,
cen zu überwinden. Doch hören Sie meinen
cicht vollends an . Nachdem ich klar darüber
welche Weffe allein ich aus dieser Hölle kom>r
ging ich sofort an die Ausfühmng . Die groß
cigkeit bot mir,^ das harte Pflaster meiner
brechen, da dieses aus großen Quaderstciren
länger als ein Jahr habe ich darauf verwende
meine Bemühung war doch endlich von ErfolgJ
Hierbei erkannte ich, daß das Halbdunkel wen«
eigentlich ein Segen war , denn nur so konnte
Vorhaben unbemerkt ausführen . Außerdem hat °
kermeister dieselbe noch nie weiter betreten, als
dig ist, die eklen Speisen vor der Türe niederzv
sich nchnell wieder zu entsemen und ich hab^
stündlich alles getan, um ihn auch fernzuhaltck-
erst. das Pflaster aufgebrochen hatte, fand ich^
größten Freude , woran ich immer gezweifelt
auf weicheren Grund — es konnten sich ebef
gcwolbe darunter befinden und dann war es
Nun war die Arbeit leichter. Mit einem S



. fainen. Es folqte eine heftige Rauferei , die
rj « Straße fortsetzte und bei der die Soldaten
'ftöMeren zogen; einem derselben wuide sogar das
^naewehl abgenommen . Die Ruhestörer wurden so-
a durch die hiesige Polizei in Haft genommen und
>dem Bezirkskommando gebracht. Roch an demselben

Md erschien eine Patrouille vom Diezer Bataillon in
,Aadt, revidierte sämtliche hiesigen Wirtschaften nach

hörigen des Bataillons und führte die drei per»
A Soldaten noch in derselben Nacht nach Diez.
T hiesigen Former wurden bei der Schlägerei ver-
ne Stiche in den Oberarm versetzt, sodaß er sofort
he Hilfe in Anspruch nehmen mußte. Mit dem
ygsbesuche unserer Stadt dürfte es für die Diezer
-- wieder einmal für längere Zeit vorüber sein.

Kurze Nachrichten.
^Rothenbach  bei Westerburg schlug am SamS-
, nachmittag während eines Gewitters der Blitz in

Haus des P . Weis , ohne zu zünden . Der Blitz
Arte den Schornstein, zersplitterte einige Dachbalken

den Verputz an dem Hause. Die Bewohner des
«s kamen mit dem Schrecken davon . — Vom Blitz
agen wurde am Samstag nachmittag auf freiem
- der frühere Gemeinderechner Theodor Schäfer aus

Ebenso schlug der Blitz dortselbst in das Haus
i Witwe Schöneberger ein, verursachte jedoch geringen

len. — Ein eigenartiges Jubiläum konnte am
iwch in Wiesbaden  der 65jährige Tagelöhner

J Goedecker feiern, indem er zum 100. Male vor
i Strafrichter stand. In der Hauptsache weist sein
Frechster geahndete Beleidigungen und Betteleien auf.
6mal erhielt er wieder wegen Beleidigung einen Mo-
t Gefängnis.

]Vab und fern.
0 Ter Komet und die Furcht vor ihm. Die Direktion
- Remei-Sternwarte in Bamberg teilt mit, daß da-

Herankommen des Halleyscher, Kometen den stärker
"«tm äußersten Schweif besser sichtbar gemacht habe,
- man m den letzten Nächten über die natürliche
t hrnaus eine Länge von mehr als 60 Grab
ckeren konnte, d. i. mehr als 63 Millionen Kilo-
: ~ -Mn den großen Sternwarten Frankreichs wirb

>m den folgenden Nächten Sondierballons aussenden
E»hofft auf diese Weise die chemische Zusammensetzung
»lwmetenschwerfes untersuchen zu können. — Die Furcht
J ?? Halleyscher, Kometen nimmt unter der Be>
. Italiens gewaltig zu. Die Zeitungen fordern
. me Regierung auf, Maßnahmen zur Beruhigung der
uerung zu treffen. Auch der Papst wird gebeten, den
mn ohne iede Gefahr für die Erde vorübergehen zu

^Man erwartet von Pius X. eine Enzyklika über
^vUelnen des Kometen. — In den amerikanischen

JL, finden täglich große Negerprozessionen und
miungen unter Leitung von Sektenführern statt.
^Ersuchen die Neger durch Gebet den Untergang

durch einen Zusammenstoß mit dem Halleyschen
, abzuweuden. Bei Ankunft des Dampfers

m«*,.;.5. . Hafen von Jersey City stürzte sich
«nyeiratete Frau aus Furcht vor dem Nahen des

^ » Kometen ins Meer . - In Uesküb (Albanien)
Ln” Halleysche Komet nachts 2 Uhr sichtbar. In

w..? ugenblick. da der Komet erschien, erbebte die
^,,5 -reMale heftig. Die Bevölkerung, die beide

fLs" oLsasumenbang bringt , glaubt fest an den
«enden Weltuntergang.

»berliner Flugwoche . Betrachtet man das
f;” t§  der beendeten Veranstaltung , so muß man

m . ' nrlQ . aeffer sein können. Die Organisation ließ
« einer Hinsicht zu wünschen übrig , auch, das

Zerbrochenen Schüssel habe ich nun gegra-
binä̂ . IC9 ^ ich am Tage auf mein elendes La-

Pub ich des Nachts , wenn alles schlief
BdS r Entdeckung zu befürchten hatte. Keine
lürnen f-5,  dkm , ich mußte doch auch die aus-
“ Erdma'stn fortichaffen."

Hlich .uhr ,'ort : „Es war mir nur dadurck
Me tSal,/ ?^ egrabene Erde fortzuschaffen, daß ich
W ^e x ^ ^ ^"^ Oang brockenweise aus mei-
>io D-C;e J öen  Weg warf . So leicht war dies nicht,
' Scharfsinn? bn auchaßen und es gehörte mein gan
*’’’ Erde . um  NI ich unbemerkt der ausgegrn

Tgr : ° entledigen . Aber Gott schützte mein Un-

pachte ich nicht, daß der Gang
Art foirfi.nV 1” 1.0 wäre der Fußboden dieses Rau

es Mnhr wie in meiner Zelle gepflastert.
« *n auck 5 wcht geschehen. Aber liegt nick»
«e allein, T,  Fingerzeig Gottes ? Wer weiß, ob
** B#n, „ Pwngen wäre vollends durchzukommen.
Hk ., '” en  vereinten Bemühungen wird es viel
»winkt nVchr? 0^ cine  äurze Strecke ist cs, viel-
U , wis bald die Freiheit !"

' ^ ikon̂nn ^bduldiger Mann, " mit diesen Worten
1>ch Lct eude den Prozessor in seine Arme.

Wr ttn c? Pg  verzagte und wollte mir den Tod
die wir O' igung. Ich verdiene nicht einmal die

Aactey Himmel gesandt ist."
Wvr fanft la* ^e‘ne  Selbstvorwürfe, " wehrte der
. is beif,f0 ' "äu  Selbstanklagen ist jetzt keine Zeit,
x"P °Nnen .Plnmehr handeln . Die Zeit ist für

J *°f! nicht\  zurück . Sorgt vor allen da-
N schon Geringste entdeckt wird ; vielleicht

ftoiT nrten  wir mit der weiteren Arbeit."
^wischt, Professor wieder in das Loch hin-
^n > igfaltig alle Spuren und als die ersten
«icht; ,ü , ;<*0enfonne durch das Fenster sielen, da

werken, was sich hier in der Nacht er-

Flugfeld ist noch immer keineswegs einwanvsfrer . >sear
ungünstig wirkte das schlechte Wetter auf den Besuch.
Die sportlichen Resultate waren so gut, wie sie unter den
gegebenen Umständen sein konnten. Leider wurde Jeannin.
der beste Flieger der Woche, vorzeitig außer Gefecht gesetzt.
Er gewann trotzdem 24 800 Mark an Preisen , dabei den
Dauerpreis und den Preis des kleinsten Kreises. 15 000
Mark gewann der Belgier de Caters , 5500 Mark der
Deutsche Frey , 4000 Mark Kapitän Engelhardt . Die
midern gingen leer aus oder erzielten nur ganz minimaleGewinne.

o Tod durch Brunns,gase . Auf dem Hof des Land-
wrrts Mai in Köifigsfeld bei Wattenscheid (Wests.)
waren die Knechti . Butterbrot und Kubiak in einen
Brunnen gestiegen, um Feststellungen bezüglich des Wasser-
standes zu machen. Der 15 Jahre alte Butterbrot wollte,
nachdem die Arbeiten in einem Brunnen beendet waren,
einen 4 Meter tiefen zweiten Brunnen untersuchen: dabei
wurde er von den unten angesammelten giftigen Gasen
getötet. Auch Kubiak, der zu dessen Rettung herbei-
eilen wollte, starb auf dem Transport nach dem Kranken¬
hause.

o Eigenartiger tödlicher Eisenbahnunfall . Bei der
Begegnung zweier Züge zwischen Neuniünster und Einfeld
wurde in einem Wagen 4. Klasse der Dachdecker Studt-
Kiel getötet und der Plakatmaler Krie .uelüorf-Hamburg
schwer verletzt. Es ist anzuuehmen, daß eine Schla ^en-
schaufel mit einer langen Eiseuitange von der Lokomonoe
des einen Zuges gegen den auf dem anderen Gleise
fahrenden Zug geschlagen und dabei die zum Fenster
hinaussehenden Fahrgäste getroffen hat.

O Bon der Gattin erschlagen . In Münsdorf bei
Zossen wurde der 30jährige Arbeiter Boß, weil er wieder
mal schwer betrunken war , von seiner 27jährigen Ehefrau
und deren Vater durch Beilhiebe ermordet. Die ruchlost
Tat wurde durch den fünfjährigen Sohn des Erschlagenen,
der Zeuge der schaurigen Tat gewesen war , verraten.

0 Geschenke des Kaisers für Kirche«. Der Kaiser
hat für die Domkirche in Fürstenwalde (Spree ) zwei Chor-
Auster gestiftet und mit deren Herstellung für den Preis von
14  000 Mark den Maler de Bouchö beauftragt . Die Dom-
kirche wird gegenwärtig renoviert. Bei der Einweihung
im Herbste wird auch der Kaiser vertreten sein. — Der
Sunt zu Fürstenberg hat als Vertreter des Kaisers ein
oon diesem der Abtei Beuron zum Geschenk gemachtes
metallenes Kruzifix übergeben.

® Einäscherung eines hölzernen Gefäiiginsfts . Im
Gefängnis der Kohlenbergwerksgesellschaft . Rote Feder"
ln Centreoille im Staate Alabama sind 3« gefangen«
Sieger bei einer Feuersbrunst verbrannt . Der Brand
war von einem Gefangenen angelegt worden, der die
Punik benutzen wollte, um zu entfliehen. Die Gefangene,,
waren Staatsgefangene , die der Bergwerksgesellschast für
Arbeitszweckeüberlassen worden waren. Das Gefängnis
brannte vollständig nieder , da es vollständig aus Holz
erbaut war.

® Explosion im Krankenhaus. Zwei Angestellte deS
Hospitals von Bicätre beschäftigten sich mit chemischen
Experimenten zur Herstellung oon Explosivstoffen. Beim
Experrmentreren mit einer 7-Zentimeter -Granate explodierte
drese und riß die beiden in Stücke. Furchtbar verstümmelt
wurden ste in dem verwüsteten, angekohlten Raum vor¬
gefunden. Ein dritter , gleichfalls schwer verletzter, der
zur Zeit der Exploüon im Zimmer anwesend war . *
berichtet, daß die beiden eine alte Granate neu zu Wienversuchten.

G Eine wilde „schöne Minna «. In einer Menagerie
sollte sich ein Schauspieler in einem Löwenkäfig

rn Gesellschaft des Tierbändigers Jose produzieren. Jose
begab stch in den Käflg. Ein Pantherweibchen, . schöne
Muma genannt, stürzte stch sofort auf den Bändiger,
warf lhn zu Boden und brachte ihm am Kopf und den
Armen zwei schwere Bistwunden bei. Unter dem Publikum

15. Kapitel.
Den folgenden Tag war Petron wie umgewandelt.

,Er hatte bisher niemals an die Flucht gedacht; es gibt
Dinge, die so vollständig unmöglich erscheinen, daß man
nicht einmal den Einfall hat, sie zu versuchen und den
Gedanken daran instinktmäßig vermeidet.

Jetzt aber, wo er sah, wie ein so alter Mann wie
der Professor sich so fest an das Leben geklammert und
alle seine Kräfte zu dem kaum möglichen Befteiungsver-
suche aufgeboten hatte, begann er zu überlegen und seinen
Mut zu ermessm. Ein anderer hatte versucht und bei¬
nahe vollendet, was ihm nicht einmal in den Sinn ge¬
kommen war ; ein anderer, der älter, schwächer und nicht
gewandter als er war hatte ohne Hilfsmittel ein so un¬
geheures Unternehmen durchgeführt. Wenn ein anderer
das getan hatte, so konnte er es auch. Er wollte sich
die Hände blutig arbeiten und die Erde aufwühlen, bis
der Gang vollends durchbrochen war , nachdem einmal
der Anfang gemacht und nur noch ein kleines Stück
Arbeit übrig blieb. Der Professor, ein Gelehrter, hatte
sich nicht gefürchtet, sich in das Meer zu stürzen, dieses
Beispiel von Mut mußte ihn beschämen.

Sein ganzes Sinnen war von dieser Stunde an dar¬
auf gerichtet, wie er dem Professor am besten helfen konnte,
den Weg zur Flucht zu bereiten. Der Schließer fand
Petron wieder vollständig gesund, wenn er sich auch
Mühe gab, um seine Aufrecung zu bemeistem, damit der¬
selbe nicht den gerinpücn Verdacht schöpfte. Er ließ sich
aber reichlicher als 'onft Speisen bringen und verbarg
sorgfältig einen Teil davon für den Professor, damit die¬
ser sich stärken konnte. Die Stund ^l dieses Tages ver¬
flossen ihm langsam und ungeduldig zählte er jedes Mal
die Schläge der Turmuhr , sobald diese die Zeit anzeigte.
Wie alles aber ein Ende nimmt, so auch dieser Tag und
als es endlich vollständig Nacht geworden war , vernahm
er das Klopfen, welches ihm den Besuch des Professors
ankündigte und es währte auch nicht lange, so stieg die¬
ser wie am Abende vorher aus dem geheimen Gang.
Dieses Mal batte Petron es unterlassen, die Kerne an-'.„ -

entstand eine furchtbare Panik . Im kritischen Augenblick
euten mehrere Wächter herbei und befteiten Josö. Er
wurde ms Spital gebracht.

» Gift für eine Tracht Prügel . Der Lehrer Stapinski
m Brzezie (Galizien ) erhielt von mehreren Bauern kleine
Mengen Butter zum Geschenk. Als Stapinski und seine
Familie davon aßen, erkrankten sie unter Vergiftungs-
erswemungen. Bei der Untersuchung der Butter stellte eS
sich heraus , daß ein Stück derselben Arsenik enthielt.
Frau Stapmski und ihr dreijähriges Kind sind bereits
gestorben. Stapmski selbst schwebt in Lebensgefahr.
Man vermutet , daß ein Bauer , dessen Sohn vom Lehrer
geschlagen worden war , einen Racheakt ausgeübt habe.
Luncke ^ ages -Osironlk.
. ^ Erlin, 17. Diai. Ein Schwede, der sich auf einer Reise
in Deutschland befand, hat für 50 000 Kronen Wertsachen
verloren. Der Reisende ist ein Herr Lundqoist aus Stockholm.

17. Mai . Hier wurde die Prostituierte
^ «p,? ty£r<tifcf)mttcncr Kehle aufgefunden. Ein

sofort herbeigeellter Pottzechund stellte die Wirtin der Er-
mordeten, Frau Fischer-Doleske. Sie wurde verhaftet
, Oberhausen (Rheinland). 17. Mai. In Heißen wollte

«ne Frau mit einem emiahrigen Kinde einen in der Abfahrt
begriffenen Personenzug besteigen. Hierbei fiel sie unter den
Zug. wurde getötet und das Kind schwer verletzt.
reu  Atai . In seinem Schlöffe Martinvast bei
Cherbourg wurde der Sportsman Baron Morand erdrosselt
aufgefunden. Von den Tätern fehlt jede Spur.

Wien , 17. Mai . In der Restauration des Nordbabnbass
wurde der Arbeiter Josef Tospat verhaftet. Er hat seiner¬zeit in Temeszvar neun Personen ermordet. 1

Kometen legen.
2Bq8 Johann  Peter Hebel vom Kometen  sagte.

Tagen, am 10. Mai , feierte man im Schwarz«
Twihf öeV ®°- ^ hurtstag eines der volkstümlichsten deutschen
Dichter, des gemuwollen Johann Peter Hebel . Seine
mip fl? lita  Mundart geschriebenen Dichtungen sindFritz Deuters Werke für den Norden ein bisher nicht
;Dorben^ enê Volksgut für den Süden Deutschlands ge»

u>ir jetzt unmittelbar vor dem Durchgang der Erde
des Halleyschen Kometen stehen, gewinnt

-nie hübsche Plauderei besonderen aktuellen Reiz, die Hebel
des Rheinischen Hausfreundes" ver-

^rntuchte , nachdem 1811 em Koinet längere Zeit sichtbar
gewesen war. »Ohne Zweifel", schrieb der Dichter, »wird

Leser manchmal auch noch an den schönen
hl ? der rm Svattahr 1811 den Himmel

zeziert hat, und es gern sehen, daß ibn der Hausfreund noch
?/*!?? will aufgeben lallen im Kalender. Har er nicht aö
Icacht ausgesehen wie t ,i heiliger Abendsegen oder wie ein

« m der Kirche herumgeüt und dos Weib¬
walser aussprengt, oder zu sagen, wie ein vornehmer guter
^ -und der Erde, der eine Sehnsucht nach ihr bat. als wenn"e sagen wollen: Ich bin auch einmal eine Erde ge¬
wesen wie du. voll Schneegestöber und Gewitterwolken, voll
Spitaler und rumfordtscher Suppenanstalten und Kirchhöfe,
^der mein jüngster Tag ist vorüber und bat mich verklärt inKlarbett. and lch käme gern zu dir herunter, aber
Ä,, , " icht wieder unrein werde an dem
v+u?„ ? Schlachtfelder. Er hat nicht so gesagt, aber es
cklen so. denn er kam immer schöner und Heller, je näher,
immer freundlicher und fröhlicher, und als er sich entfernte,
ward er wieder blaß und trübsinnig, ats ob es ihm selberru Herzen ginge.

Fragt sich nun : was bat der Komet bedeutet, und waS
°uszuwei en gehabt? Antwort : Nichts als Gottes

j ? waäu . des Siernsehers Witz, einen reichen Herbst und
men langen, schonen Nachsommer. Schon am 28. Mär , bat

franzosiicher Sternseher entdeckt als ein kleines.
?/ ? ' des Sterniein . noch in einer entsetzlichen Ferne, und
^ ?6t. Es steht ein Komet am Himmel. Denn die Franzosen
Nndens gleich, wenn etivas ist. Seit dieser Zeit kam er aus
bil  revsi!6 oerauä immer näber gegen die Sonne und gegen
Slft (j?5‘ UpMcchr in der Mitte des Septembers ging er

c-l netP v u(w our nächsten bei der Sonne vorüber:
h?r8 rc?Ür n ^ „Ntttte beä  Oktobers mar er am nächsten beiGrde . . . Nach der Ausrechnung eines Sternsehers in
^orvat wäre dieser 35 000 mal o'-nber  als die Erde.

SünBen und so saßen die vewen Cesü.isttznrn .... -
tn Petrons Zelle, während der Professor sich än ' d'em
Rest der Speisen labte.

„Nachdem Sie mir gestern erzählten, welchem Umstand
'S« chr ganzes Unglück verdanken, sollen Sie auch er¬
fahren, wie hart und grausam das Schicksal mtt mir ver¬
fahren ist," sagte Petroii , den es mit Genugtuung erfüllte,
wie dem Professor die Speisen so vorttefflich mundeten,
„freilich , werden Sie sich wundem , wenn ich Ihnen sage,
daß ich .eigentlich nicht weiß, wamm man mich gewaltsam
hierher nach Schloß If geschleppt hat und mich hier ge¬
fangen hält , noch wer der Urheber dazu ist."

„Wenn Sie den Schuldigen an Ihrem Schicksal wis-
'ßP fallen, " sprach der Professor, „ o erforschen Sie zu-
nächst, wem das an Ihnen begangene Verbrechen nützen
konnte. Doch bin ich gespannt, erzählen Sie , vielleichj
kann ich Ihnen mit helfen, das Rätstl ru lösen."

_ Fortsetzung folgt.
Vermischtes.

Einträgliche Moralpredigt . Zur Zeit, als König
ö-duard VII. noch junger Studiosus war , erbat er sich ein-
>ua>von seiner Mutter einen Scheck auf 500 Pfund Sterling
L? ». Zahlung einer Ehrenschuld. Die sittmsttenge Königin
^ana sandte dem leichtherzigenSohne damals statt der

Pfund Sterling eine eigenhändige Moralpredigt , deren
e'uipfang der enttäuschte, jedoch launige Sünder bestätigte
»ul der Versickerung, daß es ihm geglückt sei, das kostbare,
»lstonsch wettvolle Autograph für 1000 Pfund Sterling
«u verkaufen. Ob 's auch wahr ist?

Bruder Straubinger und die Bierverteuerung . In
nner bayerischen Zeitung steht folgende humoristische
.uzerge: »Vereinigung bayr. Stromer und Landstreicher,
zntvige der ganz enormen Steigerung des Bierpreises
eyen wir uns veranlaßt , den Mindestsatz für milde Gaben
>'vn i auf 2 Pfennig zu erhöhen. Wir finden dies
un 'onrehr gerechtfettigt, als gerade unser Handwerk am
4ar̂ e,ren dadurch betroffen wird . Dir 1. Vorstand:
Bcuser Straubinger ." — Der Witz ist nicht übel, des-
4>elchen die unbewußte Ironie , daß auch die Stromer und
Hinduretcher gute P rtikularisten find und ihren eigenen
Verein haben müflen.
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IvmalZZlrVl“ 1-  der Mond und nur etwas uver
■JÄ , fIe‘r‘er. ^ bte «sonne , und sein schöner, strablenüerSchweis, der doch auch mit muhte, harre im Sevtember eine
2Wi»P ist°n . halben Million Meilen. Äber bei dieser
pcrloren*nennn̂ l 1eU>ft  P e” Sternkundigen im Februar 1812
t miphpr n̂n anföenflri Un̂ ^er  x 11 schaffen hat. weih, wenn
'■'! Ä ” L Wenn man demselben Stcrnjeher glauben

nm üi^ P M» l”  Kmieres zuerst gesehen hat. io ist es der
NLiuliche Wunderstern, der un Jahre 1301 gestanden ist
5M> lah brpn lne fih‘ l'atten. und käme also ungefähr nach^ „„V?aren wieder. Nach einer anderen Berechnung aber
^lled abPr ?000 Jahre dazu. Aus diesem Unter-

„ Im ili / ^liehen , dah man so eigentlich nicht sagen->>un, wann er wiederkommt.
der Komet' ur ^ nergtt1 .' eser doch noch nicht, was
aewih mrd, »E- Antwort . Der sternseher weih es für ganz
ae^rockt tPUŝ 'pi.R E diesem teils nun heraus-

bestätigt gesunden hat. r,t so viel als folgt.
e.ritlich. Der Komet wird nicht allermahen wie die Erde von
ß difXef Ä ' /n°rnÖersn l >°t *" fl* "lber sein eigenes

„c ieä  X auf folgende Art an den Tag gekommen.
Wenn er oon der Sonne erleuchtet wird, sagten die Stern¬
forscher schon ,m August vorher, so muh er in der ersten

lue des Oktobers schon wieder an Helligkeit adnehmen
obgleich er gegen uns näher kommt, weil er sich weiter von
der sonne entfernt. Wenn er sein eigenes Licht in sich selber
da-- 'amuh  er noch in der ersten Hälfte des Oktobers an

afflS sfÄÄÄr &s
iimri6ll,ei! en*i;ÊrStern hat nie einen reinen, abgeschnittenen
Umn&, etwa rote der Mond, sondern er löste sich an seinem
flSeS e'f r nHt Dunst und Nebel auf. Er ha, auch niegianzeno gelirahlt. Ja . man will am 18. Oktober «mp,
gemeine Sterne durch ihn hindurch gesehen haben und
d" aus war  zu erkennen, er ist nickt wie die Erde ech feste?

ciMe Mi « , Ortsgruppe Meilen.
®0ttttt«fl den 22. Mai ist «, nachm. Uhr:

Oeffentliche Versammlung
im Saale des %oUi  Nasiauer Hof.

1. (Fröfsnungsansprache des Vorsitzenden.
" eignen sich zur Versöhnung der

konfessionellen Gegensätze und zur Förderuna
EitnAmL " » " « - » - l - » « - <>- « " Oberlehrer

4. Allgemeine Aussprache.

und Freunde der Bestrebungen der
äffm, * ' " " " 9" "“ l' nd ft -undllchst -mgelad -n Gäste

IM v-nlahü der Ortsgram hattieubnrg.C Ä ',' h.°»«d°-s' S-b-ika»,
B° ' >'vnd °r.  Schriftführer . ^

DM" Vereinen -WU
empfehle zu bevorstehenden Festlichkeiten:

Sprnelie für Ehreupiorten .. ..

5errier: Schärpen, Scfilejfen, Roleitcn, \7ereinsabzeicben,
Schilder mit Ortsnamen, Preis- u. Felimedaillen, Tanz-
KontroIIdruckknöpfe, hampions und Feuennerkskörper,

Wiffj. batfcfi, fiachenburc}.

Crinkf bei 5 u$tcn » L
Bonner Kraftzucker

oun A ®. « Ich, «trau . Platten 15 u. 30 Pfa . (ä. Au,losen)
3 «. Kvlon.alwarenhandlungen kenntlich durch Plakate stets vorrätig

Hachenburg- M . ? et. Sohle und Phil schncidpr
lllpenroa, JTnt. Schneider. Bltenkirchen* Carl uiinter.

Geueral-Engros-Vertriebf. d. Westerwald: Phil. Schneider, ks-ch.nburg.

^ sondern er Lefteht aus elner
und duniligeri und fast durchsichtige"

und undurch
lockeren, wässerigen
leuchtenden Masse.

bellet & £ Ö e öinter  ibm in die Nacht hinaus, bald

W Blüten war der März geschmückt.
orTa  c Mit Bluten der Oktober.
Als nach der Weinlese der Hausfreund und der Adiunkt »«
einem lauen Herbstabend nach Hause gingen jedem Scbriu
begegnete eine Wetnfuhr, bald eine oierräderige bald ein«
»welbelnlge aus allen Wirtshäusern heraus sang schon de
Nene in lustigen Meiodien, und der Adjunkt lang auch Llui
Elnawarderstill  und sagt: . Hausfreund, wißt L wu

Mi- souze Erde vorkommt?' Der Hausfreunt

W^ shauF/in . w° alles oollauf ist. ' Der Komet ist der aus!
Straub , und unser lieber Herrgott wirtet " Dei

?u°pÛ und,memte,man müsse keinen solchen Sooft machen
meL Lnŝ "" faatC:  ' 3d5 mQd)e keinen Las. efj

Feierliche Beisehuna zives-r r
Nenagh (Irland ) wurden vor *2 $ £&
Gormarf wegen eines Mordes gehenf̂ A
hwler herausstellte, gar nicht auŝ M
Jahre spater gestand ein anderer Mo,5 •*
beit, datz er der Mörder war . unö frjj
N ^^ ' ^ weise verurteilt worden IM
Hmsterichteten wurden damals in
graben, und da iefet das alte ©eföSJ
wrrd. wiube  beschlossen , den beide« ^
gerichteten Brüdern nachträglich ein ehre ™
auf dem Kirchhof der Stadt zu geben °
Personen nahmen an dem Leichenzua t* *
mehrere Parlamentrabgeordnete . Wfl  ^

Randels-Zcitung.
m.. 17. Mai . lAmtlicher PreisbeN̂ . .
Getreide.) Es bedeutet̂ W Weizen u L
% S ran0erfte. Fg Futlergerste). H Haf°.

für 1000 Kilogramm guter marktfäditt
a U,rj .>n oo* 1“ * tu Danzig W 225- 227Qb
?. .^2 160 H 142 160. Stettin W 210—217Hlri ' 155. Posen W 2i7 219 R 144 n
^ 206 207, R 145, Bg 150. Fe 135  h  iS
R Si4^ i?714u -148 ' H '66 - 168. Magdeb^
H im? 170’ er? 16V—ll i. Hamburg w 20?w ® rl 73,  Dortmund W 205, R 150 H ua ?» S-Ä 1“' H ÄÖ T

Grosses Tapeten-bager
in den modernsten mustern,

non den billigsten bis zu den feinsten Arten.
Jede Woche neue Dessins.

Bitte meine Schaufenster zu beachten !

Wilhelm Pickel,
naefienburg. 3nh. Carl Pi* el

Voraussichtlichrs«Setter für Do»nerstaHZ
Abkllhl" ^^ ^ n0<̂ roatrn Ul1̂ vereinzeli

Rparte Illuster
moderne Rusjührung

Uerlobungsanzeigen
fiochzeits einladungen
üermählungs anzeigen

liefert fdmell und zu mäßigen Preifen

Budhdruckerei des „Erzähler
vom Wefterwald“ Badienburg.

Zur Frühjahrs-Saism
empfehle mein reichhaltiges Lag

Sport- u. beitet
schwere Gebirgswagen

Kinder-Siiz-und Liegt
desto Fabrikate Billige

Große Auswahl in
Möbeln aller
Krifiall-Splegel, Flurgarderoben1

W Bequeme Zahlung. W«
Karl Baldus, Möbelfabrik, Ba Jii

Eäflcißr-lprate

Wassersehiff
— n.  36 .- .

C. Don Saint George, Badbenburg.

Für den Fhinfeicfinamstag

mit Tür -undLnft -Bentilalion
von 29 M . an.

Aarenvauz5. Rostuuu
Hachenburg.

üTield 2!
Dorlehen in jed. Höhe, sowie

■u- 11- Hj-poth. vermitt. sich.
Personen, unt. Xerschwiegenh
Bedingungen gegen 50 Pfg. in
Briefmarken. Adr. H. Betzdorf-
Sieg, Postschließfach 35 ,

0r. Hl
Siegei

Sprechst. ll l/i
Samst. u. Sonnti

Jagen«« .
ür alle leist

gesucht  gegen
Tage des Eintnh
nun auch die lr

lernen , wenn
hieran hat (ohn
Mit oder ohne!
nung  nach Uel

Karl
Möbelfabrik,

Daselbst 2
Hilfen gesucht.

Handschuhe, Strümf
-- - Strohhüte,

weiße Kinderkleidchen, Schärpen, Kopfkränze, Blumenkörbchei

itn Damengürlel, Blusen, ÜDfertailleD, wföe  Stickerei- und farbige
0 Ä 5omä ^’  Sonnsnsdiirme, stostümröcko. Damenhüle e,c. ::
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